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2 885 ch hoͤrte in gelaſſner Huf nn 
1 Nur neulich einem Greiſe zu, SE ER 
= man 1 Einſamkeit nach ſeinen Weisheits Lehren 


: In ihrem We e ſolte ehren, 
8 uns niemalen dienſtbar macht, 
» eich die Jugend ſie veracht, 
eil wahrer Friede darin thronet, 
Und als im Luſt⸗ 28 die aͤdle Freyheit poßuet 


OEL Stand der Einfamfeit, 
Sprach er: wenn in Zufriedenheit 
Ein weiſer Menſch beſtrebt mit ſich allein u leben, 
Ich werde deinen Ruhm erheben; 
Du biſt des Geiſtes beſter Schatz 
Und gleicheſt einem Ruhe-Platz, 
Der mich niemalen kan berauſchen, 
Wenn gleich die halbe Welt die Freyheit wolt vertauschen. 


8, aller Menſchen Umgang flieht 
Und in die oͤde Wuͤſten zieht, ' 
Dem will ich freylich nicht ein gleiches Denkmal ſetzen, 
Obs mancher gleich pflegt hoch zu ſchaͤtzen; 
Das aber nenn ich einſam ſeyn, 9 
Wenn man nicht geht den Ehſtand ein, 
Und wenn man ſich niemals vermaͤhlet, 
Und für den Eheſtand ein Freyheits Leben waͤhlet. 


- Os wer dieſes nie geſchmeckt, 
Dem iſt ſein Vorzug auch verdeckt, 
Den dieſer Stand bekleidt; ich werde mich bre 
Dich an das helle Licht zu ziehen. = 
Es ift die ſeltne Einſamkeit, 
Kein Schimmer, den der Ring dir beut, 
Den du zwar traͤgſt an deinen Haͤnden, 
Wenn du das freye Herz, die Freyheit wilſt verpfaͤnden. 


2 iſt zu vieler Heil begluͤckt, 
Der iſt auch überall geſchickt, 9 f 
Den keine Ehe bindt; kein murrend Wdaſehen 
Darf ſeine Arbeit unterbrechen; ) 

Die Sorgen zeugen Muͤh und Schmerz, | 

Die Laſt beſchwert des Mannes Herz, 

Wenn er nur Trauer: Stunden zuͤlet J i 
Und bald der Mann die Frau, bald dieſe jenen wle, 


W. ſiehts da um den Ehſtand aus! 
Da ſorg fuͤr Weib, fuͤr Kind, fuͤr Haus, 
Der fordert Brod, der Salz, der Kleider, jener Seite, 
ae: man nicht hier in Gram 8 
Die halbe Welt umarme dich, 
Führwahr du haſt kein Recht auff mich, f 
Sie mag, ſie darf dich immer kuͤſen: - 
Du ſolſt mich nicht, wie vor, in deine Banden ſchläſſen. 


Hl, halt, fiel ihm ein Damon ein 
Dein Schluß mag uͤbertrieben ſeyn, 188 
Daß man den Eheſtand mit Vorzug ker een i 
Das will ich dich anitzo lehren, ENTE 
Nur ſchelte meine Jugend nicht, t 
Wenn mich dein graues Haupt verpflicht 
Den eignen Trieb dir zu entdecken, 


Der ſelbſt in deiner Bruſt ſich pfleget Su vertan: 


s iſt nicht gut allein zu ſeyn, 
Band Gott dem erſten Menſchen ein. 
Hier ſiehſt du, daß Gott ſelbſt den Eheſtand sche, 
Wenn er das Herz mit Lieb entzuͤndet; 
Dort, wo die Unſchuld ſtralend ſpielt, 
Eh noch die Luſt das Herz durchwuͤhlt, 
Und als ein ſchlauer Feind durchgiftet, 
Da, da hat Gottes Hand den Ehebund geſiftet. 


. nun die Weisheit ausgedacht, 
Wird das ſo freventlich verlacht? 


Laſſt uns bewundrungsvoll die Abſicht überdenken, 
Was mag den Stifter hierzu lenken? 

Gott richt zu ſeiner Ehre ein, 

Die ſtets der hoͤchſte Zweck muß ſeyn, 

Durch dieſe Ordnung muß auf Erden 

Das menſchliche Geſchlecht weit ausgebreitet werden. 


Ge, Sterbliche, 5 Gott gehoͤrt. 
Der Herr, der Staub mit Wohlthun ehrt, 
Denk durch die keuſche Glut der wilden Luͤſte Feuer, 
Sonſt waͤr der Menſch ein Ungeheuer; 
Geſetzt, daß Sorgen und Verdruß 
In dieſem Stande kaͤmpfen muß: 
So fügt doch Gott mit Liebes Flammen 
Ein frommes Ehepaar zu beyder Heil zuſammen. 


S. Herrſchaft über Sinn und Welt, 
Wenn die Genad ihr Haus beſtellt, > 
Zieht ſelbſten Honigſeim aus den vergaͤllten Wehen, 
Die ſich wohl finden in den Ehen. N 
Zur beſten Welt gehoͤrt das Leid: 
Dient nicht der Monden Unterſcheid 
Die ſchwuͤlen Tage zu verkuͤrzen? 8 
So muß das Leiden auch der Chriſten Ehſtand wuͤrzen. 


W. iſt ein ſolcher Menſch daran, 
Der nicht fein Leiden theilen kann ? 101 f 
Und iſt wohl je ein Menſch, den keine Leiden qoaͤlen ? 
Kans in der Welt wohl daran fehlen? 
Man findt in einem jeden Stand 
Das Leiden mit der Freud verwandt, 
Kommt Krankheit, wer hilft unterſtuͤtzen? 
Der Schmeichler weicht, man muß im Staube troſtlos figen, 


G. lange dieſes Band noch waͤhrt, 
So lang die Menſchheit Triebe naͤhrt, 5 
Und unfre Geiſter noch in ihrer Kindheit ſpielen, 
Die auf ein' Handvoll Tage zielen: 
So lange machet dieſe Zeit, 
Bis wir von Huͤlſen ganz entkleidt, 
Oft unentbehrlich Dunſt und Schatten, 
Wenn Lieb und Einigkeit ſich mit einander gatten. 


8 8 
Geſwätter Preuß, Dein Hochzeit Tag 

Macht, daß ich heut errathen mag, 

Warum die Einſamkeit von Dir iſt uͤberwunden, 

Ich ſag nicht viel, Du haſt empfunden 

Den Trieb, der Deine Bruſt entbrannt, 

Du ſiehſt der Liebe Gegenſtand, 

Die Dir die Vorſicht zugefuͤhret, 

Da Du Dir haſt gewaͤhlt, was Witz und Tugend zieret. 


e 
Is wuͤnſche, was Euch würdig iſt, 
Daß ſich um Eure Scheitel ſchlieſſt. 
Gluͤck, Heil, Zufriedenheit, das ſey Euch vorbehalten, 


